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Siffenfdjaftlirfje Urteile nlier bie <Sd)(ibUd)feit

beb Söoljnenfaffeeb,

Çprofcffor Dr. Dïttbolf 33ircÇoto, 33er11n:
@o ift nmn beim enblid) auf bic äBaßrßeit gefontmen,

baß baS Coffein nicßtS nteßr ittib nicßtS luentger ift,
oiê ein bie Serben ftarf erregenber nub, tu größeren
Stetigen genoffen, gerabeju giftiger Körper.

©anitfttSrnt Dr. S. ff tieft, 33 er tin:
@o mie heutzutage ber Kaffee regelmäßig genoffen

toirb, ift er bie Urfadje Dieter djronifbßer Seiben, für
Kreife, meldje auf Kopfs unb $Dtuêïelar6eit angetoiefen
finb, bireft fdjäblid) unb für SolISnäßrung mertloS.

fßrofeffor ©onberegger, ßüridj:
Kaffee unb See finb unjtoeibeutige ©ifte.

Dr. fpeinridj 33ocE, ®titnd)en:
(SS innre müufdjeitStoert, ben jungen Seilten bis ju

tßrettt 18. SebenSjaßre ü6erßaupt feinen Sopttenfnffee

ju geben, fonbern Siefen bttrd) gute ©rfaßmittet, tote

j. 33. SJlatjïaffee, ju erfeßen, bie neben bent äßnlicßen
©efcßntacf andj nodj beit Sorjug eines gctoiffen 3taßr=
tnerteS befißen.

2)er faffec bcr Bufitnft.

2Bie man in neitefter Qeit ben nuSlättbifdjen Soßnen=
faffee nl§ einen gefäßrltdjen fyeiub ber ^erjïraft unb
beS 9îerbenft)ftemS erfaitnt ßat, fo ßat man pgleidj
bett ßoßen ßpgienifcßen SSert, bie ßoße gefunbßeitlicße
33ebeutung beS einßeimifcßen SDtatgEaffeeS gletdjfatn
neu entbecft unb lernt Siefen beSßalb in allen Kreifen
tügltd) nteßr frßäßen. Sliat^faffce ift ber Kaffee
ber gufunft. Oarüber finb fid) alle maßgebenbeit
(Slemente einig. SBoßl toerben bielerlet „SDtaljfaffeeS"
faörigtert, aber unter allen (Srjeugniffert, bie fidÇ fo

nennen, befteljt nur eines in jeber fMnfidßt bie ftrenge
ißrobe Pollen @efunbßettS= unb ©enußmerteS,
baS ift ttadj ben übereinftimmenben ©utaeßten ber erftert
3lutoritäten, toie Dr. P. ißettenfofer, P. Qientßen, ißrof.
©Ulenburg, Sirdjotu, Dr. fjueppe uftn., KatßretnerS

algtaffee, bett man roegen feiner toertPoUeit @igen=

fdfjaften gerabegn als einen ©egett für unfer Solf 6e=

jeidjnen fautt.
KatßreinerS SJialjfaffee, beffett fdföner, Poller Kaffees

gefdjntacE ißn allein fdfon Por allen anberett IfJroöuftett
auSjeidjuet, fonintt — unb baS ift für bie ffteinßeit ber
SBare befonberS mtcßttg — nur in gefdjtoffenen Originals
pafeten juttt 33er!auf, bie baS 33ilb beS ißfarrerS Kneipp
als ©cßußntarfe tragen. Oarauf ndjte tttatt ja, toenn
man einen eeßten, guten SKafgEaffee ßabett toill.

Sie Srnutumßl.
(SS lag mit feinem fberjen

(Sitt SDiontt int Söiberftreit,
Oer feßmärmte um gittei Stäbdjen
SDÎit gleidfer fpeftigfeit.
Unb Pon ben öcibcit jebe
©leid) reijenb toar unb. ßolb,
©o mußt' er nirßt, für meldje
©r fid) entfdjeibeit follt'! —

3IIS einen feiner ffreunbe
OeSßalb um Uint er frttg,
Scrfeßte biefer läcßelnb:
„SSereßrter, bift bu flug,
Oantt fiißrft bu Pon ben beiben
Stur bie jutn Ornualtar,
Oie bir bie beften ©peifen
Katttt focßeit, baS ift Elar!"

Oen guten Dtat befolgte
Oer attb're audj genau,
Unb feßon nad) furjent nannte
©r eine feine grau.
Stießt, baß etma bie mtb're
33om Kodjcn nidjtS Perftanb .—
©ie ßatte nur fein „IDtaggi"
©leid) jener angemaubt!

Sungenfranfen unb anbern tßerfonen, melcße an
Kranfßeiten leiben, bie bureß 33lutannut ober Qnfeftion
ßerPorgerufcn morben finb, mie Keudjßufteit, 33rondjitiS,
©frofttlofe unb Qnfluenja, fönneit mir bie erfreuliche
Stadjridjt bringen, baß öerr Dr. geßrlin in ©djaffßaufett
eine ©ntberfung gemad)t ßat, meldje einen gemaltigen
gortfdjritt auf biefeitt ©ebict bebeutet, maS ant beften
baraus ßerbixgeßt, baß in bett größten ©pitälern unb
©anatorieit nur nodj fein „^iftofan" jur 33eßattblung
ber genannten Kranfßeiten angemanbt toirb.

©in altDettäßrtcS $nuSmittel ift „fperbabnßS
UnterpßoSpßortgfaurer Kalf=©ifett @irup".
Oiefer feit 37 Qiaßren eingeführte, arjtlidj erprobte unb
empfoßlene 33 ruft fir up toirft ßuftenftillenb ttttb
fdjleimlöfcnb, foloie Slppetit unb SSerbatittttg an=
regenb; bttrd) feinen ©eßalt att ©ifen unb tÖSlidjen
fPßoSpßor Ka(!s@al5ett ift er i'tberbieS für bie
Sluts unb KnocßenbÜbung feßr nüßlid) unb toirb
nur iit ber Slpotßefe „zur SarntßerjigEcit"
in 3ßieit, VII, Kaiferftraße 73—76, erzeugt, (©ieße
Qnfernt ©cite 106.)

Dtcbcnfaft.

3BiHft bit itt betnen alten Oagen
Stießt über taufenb Seiben fingen,
SMtft bu im Sllter jung nodj fein,
@o trinfe „Sllfoßolfreien SDSein".

Oanttit :

finite im Keller ju jeber geit
©itt glafdjdjen „ällfoßolfreien" bereit,
Unb ift er getrunfen, fo tu' bid) beeilen,
Uttb feßreib' um ein Kiftcßen poftmcttbettb nad) Steilen.

Wissenschaftliche Urteile über die Schädlichkeit
des Bohnenkaffees.

Professor Dr, Rudolf Virchow, Berlin:
So ist inon denn endlich auf die Wahrheit gekommen,

daß das Koffein nichts mehr und nichts weniger ist,

als ein die Nerven stark erregender und, in größeren
Mengen genossen, geradezu giftiger Körper,

Sanitütsrat Dr, L, Fürst, Berlin:
So wie heutzutage der Kaffee regelmäßig genossen

wird, ist er die Ursache vieler chronischer Leiden, für
Kreise, welche auf Kopf- und Muskelarbeit angewiesen
sind, direkt schädlich und für Volksnährung wertlos,

Professor Sonderegger, Zürich:
Kaffee und Tee sind unzweideutige Gifte,

Dr. Heinrich Bock, München:
ES Ware wünschenswert, den jungen Leuten bis zu

ihrem 18, Lebensjahre überhaupt keinen Bohnenkaffee
zu geben, sondern diesen durch gute Ersatzmittel, wie

z, B, Malzkaffee, zu ersetzen, die neben dem ähnlichen
Geschmack auch noch den Vorzug eines gewissen Nähr-
wertes besitzen.

Der Kaffee der Zukunft.

Wie man in neuester Zeit den ausländischen Bohnen-
knffee als einen gefährlichen Feind der Herzkraft und
des Nervensystems erkannt hat, so hat man zugleich
den hohen hygienischen Wert, die hohe gesundheitliche
Bedeutung des einheimischen Malzkaffe es gleichsam
neu entdeckt und lernt diesen deshalb in allen Kreisen
täglich mehr schätzen. Malzkaffee ist der Kaffee
der Zukunft. Darüber sind sich alle maßgebenden
Elemente einig, Wohl werden vielerlei „MnlzkaffceS"
fabriziert, aber unter allen Erzeugnissen, die sich so

nennen, besteht nur eines in jeder Hinsicht die strenge
Probe vollen Gesundheits- und GenußwerteS,
das ist nach den übereinstimmenden Gutachten der ersten

Autoritäten, wie Dr, v. Pettcnkofer, v, Ziemßen, Pros,
Enlenburg, Virchow, I)r, Hueppe usw., Kathreiners
Malzkaffee, den man wegen seiner wertvollen Eigen-
schaften geradezu als einen Segen für unser Volk be-

zeichnen kann,
Kathreiners Malzkaffee, dessen schöner, voller Kaffee

geschmack ihn allein schon vor allen anderen Produkten
auszeichnet, kommt — und das ist für die Reinheit der
Ware besonders wichtig — nur in geschlossenen Original-
Paketen zum Verkauf, die das Bild des Pfarrers Kneipp
als Schutzmarke tragen. Darauf achte man ja, wenn
man einen echten, guten Malzkaffee haben will.

Die Brantwahl.
Es lag mit seinem Herzen

Ein Mann im Widerstreit,
Der schwärmte um zwei Mädchen
Mit gleicher Heftigkeit.
Und von den beiden jede
Gleich reizend war und. hold,
So wußt' er nicht, für welche
Er sich entscheiden sollt'! —

Als einen seiner Freunde
Deshalb um Rat er frug,
Versetzte dieser lächelnd:
„Verehrter, bist du klug,
Dann führst du von den beiden
Nur die zum Traualtar,
Die dir die besten Speisen
Kann kochen, das ist klar!"

Den guten Rat befolgte
Der and're auch genau,
Und schon nach kurzeni nannte
Er eine seine Frau-
Nicht, daß etwa die and're
Vom Kochen nichts verstand,—
Sie hatte nur kein „Maggi"
Gleich jener angewandt!

Lungenkranken und andern Personen, welche an
Krankheiten leiden, die durch Blutarmut oder Infektion
hervorgerufen worden sind, wie Keuchhusten, Bronchitis,
Skrofulöse und Influenza, können wir die erfreuliche
Nachricht bringen, daß Herr 1)r. Fehrlin in Schaffhausen
eine Entdeckung gemacht hat, welche einen gewaltigen
Fortschritt auf diesem Gebiet bedeutet, was am besten
daraus herwxgeht, baß in den größten Spitälern und
Sanatorien nur noch sein „Histosan" zur Behandlung
der genannten Krankheiten angewandt wird.

Ein altbewährtes Hausmittel ist „Herbabnys
U nter p h o s p h o rig s a n rer Kalk-Eisen-Sirup".
Dieser seit 37 Jahren eingeführte, ärztlich erprobte und
empfohlene Brustsir up wirkt huste» still end und
schleimlösend, sowie Appetit und Verdauung an-
regend/ durch seinen Gehalt an Eisen und löslichen
Phosphor-Kalk-Salzen ist er überdies für die
Blut- und Knochenbildung sehr nützlich und wird
nur in der Apotheke „zur Barmherzigkeit"
in Wien, VII, Kaiserstraße 73—76, erzeugt. (Siehe
Inserat Seite 106.)

Rebensaft.

Willst du in deinen alten Tagen
Nicht über tausend Leiden klagen,
Willst du im Alter jung noch sein,
So trinke „Alkoholfreien Wein",

Darum:
Halte im Keller zu jeder Zeit
Ein Fläschchen „Alkoholfreien" bereit,
Und ist er getrunken, so tu' dich beeilen,
Und schreib' um ein Kistcheu postwendend nach Meilen,



®ie mecfjanifdje ©ntrafjmung ber SKildj mittetft
„Teutonia" «ïtîitdkentrifuge Bietet gegenüber betn ge=
mößnHdjen 2l6ra£)mBerfal;rett fo enorme ©orteile, bog
feine SJiafdftne in ber fianbmirtfdjaft notmettbiger ift,
alg bie ,,2:eutonia"=5Büitf)centrifuge. ®iefc(6e entratjmt
fo fdjarf, mte eg Bei bent ©attenberfaljren überhaupt
nidÇt tnöglitfj tft, unb tuirb baburetj girfa '/s BIS '/« ntefjr
©utter gemonnen.

®ie Stitdfcentrifuge unter ber gefdfjütjten SOÎarfe

„Teutonia" Wirb augfdjlteßlidj Bon ber SJtcirfifdjen
ÏRafdjinenBausSlnftatt „Teutonia" 6). nt. 6. f). in grant»
furt a. Ober gebaut, unb erteilt bie genannte gaBrif
jebem Sfefleftanten auf SBunfd) ßereitlnilligft üßer fîon»
ftruftion, fieiftung unb ißreig Sluëfunft.

ltnfcrc ©cfitnbjfeit unb bag SWalj. ®ag Stalj finben
mir feßon in ben ntteften 3<üten feiner fdfätjengmcrtcn
Stgcnfctjaften megen oft unb mit ©rfotg bennenbet.

®urdj bte erften (SßemiEcr ift Ifeutc feftgefteUt, baff
in bem aug ber ©erfte bereiteten ïfînlje, refp. im 5KoIä=
eytrafte, ein ntdjt unbebeutenber ©elfatt Bon gleifcf) unb
Sternen biibenben ©uBftan^en borfommt. Slug biefen
©rünbett wirb aud) bag SDialjeytraft mit SRedjt alg
ein Staljrungg» unb ©tärfunggmtttel Bejeidjnet
unb gefdjnfst.

gn ber ©djmeis mirb feit mefjr alg 40 gaßren bag
reine edjte SJtalgeytraft, fomie SttaljeytraEt mit ntebl»
älttifdjen Qufäijett in ber gaBrif oon Dr. SB an ber
in ©ern bargeftedt.

®ag neuefte ©rjeugnig ber Sßanberfdjett gaBrif,
„Obomattine" genannt, ein natürliches firaftnäpr»
mittet aug reinem Sttafyeytraft, frifdjen Stent, ©od»
mtlcfj.unb Safao, ift Berufen, in ber Srnäffrung tterböfer,
geiftig unb Förperlicfj crfcßöpfter ißerfonen, fomie fieran»
madjfenber Sîinber eine ßerBorrageitbe Stolle ju fpielcit.

(Stttc 9Tf!üfott ffarmoitiïaS unb Staufenbe unb StBcr»
taufenbe anbere SDtufifinftrumente toerben allfaßrlicf) in
ßlingentEjal unb UmgeBung berfertfgt. SBer bcgfjalB
ffiebarf in gugljarmontEag, ©anboniong, ©iotinen,
gittern, ©ttarren ac. tjat unb fetbe bireft Pont gaBri»
fationgort faufett mill, bem tft briitgenb ju empfehlen,
ftch au bie Befannte girnta Steinet & §>erotb itt
Slingent^at t. ©a. ju menben. Stiemanb Berfäume,
Bor Slnfnuf eineg gnftrumenteg ben neuen Catalog
mit jirfa 200 Stbßitbungen umfonft ju Berlaugen.

®cr §mtgerfiiiiftter Sncco bat testen SBinter in
fpengterg ßirfüg in Bonbon ein 45tägigeg abjoluteg gaften
Bccnbet uttb bamit einen SBettretorb gefepaffen. ©eine
erftmalige Staßrung nadi ©ertaffen beg ©lagfafteng
beftanb aug einer SCaffe ffafao unb einem ©täcdfen
Dr. tpommelg hämatogen. ®en japtreicfjen ©efudjern,
SÏr^ten unb Baien, erftärte er, baff er öttrd) geeignete ®iät,
oerbuttben mit bem ©ebrauetje non Dr. fjmntntcig f)äma»
togen, ftetS fdjon nadj mettief SBodjen fo erftarft fei, um
fogleictj mteber ein neueg gaften Beginnen ju fönnen.

Sricffaftcn.
Sltt ßrn. 9Î. SDÎ. in ©ft. @ie maren fo freunbtidf, bem

„fjintenben ©ot" Stitteitung ju madfett Bon bem fpin=
jraeib breier Berbienter SJiänner; ©ie merben beren
Stamen in ber ©Ifronif finben.

Sht fönt. 3. ©. in !HI). ©eften ®ant fütgljre Qu»
frbrift. ®a gfire Slnjeige Berfpiitet mar für ben te^t>
fahrigen Salenber, fo bringen mir ben Stamen gffreg
©aterg itt biefem Qatfrgang.

®er „öinEenbe ©ot" banft gfjnen atlen hergtttff für
gfme 2ftüpe unb Bittet feine Befer, bem guten ©eifpiete
ttadfjufotgen. Stur fo ift cg mögtir^, eine annatjernb
Boltftänbige ®otentafet ju Bringen. — @g ift gar teicfjt,
aufjuBegetjren, ber „|>. ©." tjabe biefen unb fetten nirtft
georadht, aßer Bon alten benen, bie fdfimpfen, berat
feiner baran, bent ,,f). ©.", ber fdjtiefttid) audj nicht att^
miffenb ift, einen SBinf ju geben, gerner banft er t)ier=
mit aucÇ für bte itjni Bont ©ejirfgamt ©. jugefteüten
Stngaßen für bte SCotentafel.

Sttt §rn. lt. S. in ©. ©ie Bezeugen große greube üßer
bie farbigen ®rad)tenBitber. ®ag bemeift ung, baß ©ie
ein feineg Sunftberftftnbnig tjaßen; bie SDracfjtenbilber
murbett tticBt bort allen fo gerne gefefjen, moraug ßer^

Borgest, baß fie ben SBert "berfelben nicht ju febiipen
föu^ten. Sßunfc^e/ bie breigig öerntfcf)en Gunter*

fcßeiBen int ©." jit feßen, fonnte für biefeg galjr nitbt
entfprodfett merben, ba bie Steprobuftiou berfelBen große
©cpmierigfeiteu Bietet; Bielleidjt ein anbereg gaßr. ®a=
gegen Çabeit mtr, mie ©ie feßeu, anbere mertbotte SîunfD
Blätter gebracht, bie gßnen geroiß greube ntacfjen merben.

gßre Slugfunft über Menber$eid)en u. f. m. Bcrbanft
gptten ber ©." Befteng. Qßrem SBunfcße nad; meßr
ißoefie mürbe er gerne entfpreeßen, menn nur ber fßlap
nitfjt immer fo Befdfränft mare.

Dr. (S. Sov&t), Scntaftra|)e, Ifirdfcufclb, ©crit, fdfreibt :

Qtt (SrlDtbentng Qf;rer 2Ittfrctge teile Offnen mit SSergnügett mit, baß icfj

illTioöol'frctcu feilte, ^Tcifeu '» «

feit @ie foicfje fabrizieren, ai§ erfrift^ettbeg, angenetgueä unb geftinbeê ©etränt gerne fetb|t
jeniejfe, fie in ber Ramifie unb bei IjriuSiicffcn ^eftlicftfeitcn toermenbe unb baß ici) feßr frob bin,
te bei alten iJlcrlicnfranfcit (2Ufolfolifcnt, ©emiitdfraitfctt, ffferltiifcit unb fficurnfttieitiferu), ferner
ici Slufanttcit unb SB(eirfifii({)tigcu, bei fyiebenibcu, bet f iitbcrn öerorbnen §u biirfett, tm ^inblicî
einerfeitâ auf ben Ejoffen ©elfalt bes> teidjt affitnitierbaren SraubenjniJerS a[§ Omette ber 9J?u3fei=

fraft, fomie anberfeit3 auf ba§ abfolute g-reifciit bon bem uttferer ©efunbbeit fcEfäbtic^en 2iitoijo(,
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Die mechanische Entrahmung der Milch mittelst
„Tcutonia"-Milchcmtrifuge bietet gegenüber dem ge-
wohnlichen Abrahmverfahren so enorme Borteile, daß
keine Maschine in der Landwirtschaft notwendiger ist,
als die ,,Teutonia"-Miichcentrifuge. Dieselbe entrahmt
so scharf, wie es bei dem Sattenverfahren überhaupt
nicht möglich ist, und wird dadurch zirka bis '/« mehr
Butter gewonnen.

Die Milchcentrifuge unter der geschützten Marke
„Teutonia" wird ausschließlich von der Märkischen
Maschinenbau-Anstalt „Teutonia" G. m. b. H. in Frank-
furt a. Oder gebaut, und erteilt die genannte Fabrik
jedem Reflektanten ans Wunsch bereitwilligst über Kon-
struktion, Leistung und Preis Auskunft.

Unsere Gesundheit und das Malz. Das Malz finden
wir schon in den ältesten Zeiten seiner schätzenswerten
Eigenschaften wegen oft und mit Erfolg verwendet.

Durch die ersten Chemiker ist heute festgestellt, daß
in dem aus der Gerste bereiteten Malze, resp, im Malz-
extraite, ein nicht unbedeutender Gehalt von Fleisch und
Nerven bildenden Substanzen vorkommt. AuS diesen
Gründen wird auch das Malzextrakt mit Recht als
ein Nahrungs- und Stärkungsmittel bezeichnet
und geschätzt.

In der Schweiz wird seit mehr als 40 Jahren das
reine echte Malzextrakt, sowie Malzextrakt mit medi-
zwischen Zusätzen in der Fabrik von vr. Wan der
in Bern dargestellt.

Das neueste Erzeugnis der Wanderschen Fabrik,
„Ovomaltine" genannt, ein natürliches Kraftnähr-
Mittel ans reinem Malzextrakt, frischen Eiern, Boll-
milch und Kakao, ist berufen, in der Ernährung nervöser,
geistig und körperlich erschöpfter Personen, sowie heran-
wachsender Kinder eine hervorragende Rolle zu spielen.

Eine Million Harmonikas und Tausende und Aber-
taufende andere Musikinstrumente werden alljährlich in
Klingenthal und Umgebung verfertigt. Wer deshalb
Bedarf in Zugharmonikas, Bandonions, Violinen,
Zithern, Gitarren zc. hat und selbe direkt vom Fabri-
kationsort kaufen will, dem ist dringend zu empfehlen,
sich an die bekannte Firma Meinet à Herold in
Klingenthal i. Sa. zu wenden. Niemand versäume,
vor Ankauf eines Instrumentes den neuen Katalog
mit zirka 200 Abbildungen umsonst zu verlangen.

Der Hiliigcrkuustler Sacco hat letzten Winter in
Hcnglers Zirkiis in London ein 45tägiges absolutes Fasten
beendet und damit einen Weltrekord geschaffen. Seine
erstmalige Nahrung nach Verlassen des Glaskastens
bestand aus einer Tasse Kakao und einem Gläschen
vr. Homniels Hämatogen. Den zahlreichen Besuchern,
Ärzten und Laien, erklärte er, daß er durch geeignete Diät,
verbunden mit dem Gebrauche von Dr. Hommcls Häma-
togen, stets schon nach weniü Wochen so erstarkt sei, um
sogleich wieder ein neues Fasten beginnen zu können.

Briefkasten.
An Hrn. R. M. in Gst. Sie waren so freundlich, dem

„Hinkenden Bot" Mitteilung zu machen von dem Hin-
scheid dreier verdienter Männer) Sie werden deren
Namen in der Chronik finden.

An Hrn. I. S. in Rh. Besten Dank für Ihre Zu-
schrift. Da Ihre Anzeige verspätet war für den letzt-
jährigen Kalender, so bringen wir den Namen Ihres
Baters in diesem Jahrgang.

Der „Hinkende Bot" dankt Ihnen allen herzlich für
Ihre Mühe und bittet seine Leser, dem guten Beispiele
nachzufolgen. Nur so ist es möglich, eine annähernd
vollständige Totentafel zu bringen. — Es ist gar leicht,
aufzubegehren, der „H. B." habe diesen und jenen nicht
gebracht, aber von allen denen, die schimpfen, denkt
keiner daran, dem „H. B", der schließlich auch nicht all-
wissend ist, einen Wink zu geben. Ferner dankt er hier-
mit auch für die ihm vom Bezirksamt B. zugestellten
Angaben für die Totcntnfel.

An Hrn. II. B. in S. Sie bezeugen große Freude über
die farbigen Trachtenbilder. Das beweist uns, daß Sie
ein feines Kunstverständnis haben) die Trachtcnbilder
wurden nicht von allen so gerne gesehen, woraus her-
vorgeht, daß sie den Wert 'derselben nicht zu schätzen
wußten. Ihrem Wunsche, die dreißig bernischen Ämter-
scheiben im „H. B." zu sehen, konnte für dieses Jahr nicht
entsprochen werden, da die Reproduktion derselben große
Schwierigkeiten bietet) vielleicht ein anderes Jahr. Da-
gegen haben wir, wie Sie sehen, andere wertvolle Kunst-
blätter gebracht, die Ihnen gewiß Freude machen werden.

Ihre Auskunft über Kalenderzeichen u. s. w. verdankt

Ihnen der B." bestens. Ihrem Wunsche nach niehr
Poesie würde er gerne entsprechen, wenn nur der Platz
nicht immer so beschränkt wäre.

vi'. E. Jordy, Bernastraße, Kirchcnfcld, Bern, schreibt:

In Erwiderung Ihrer Anfrage teile Ihnen mit Vergnügen mit, daß ich Ihre

Alkoholfreien Weine, Weilen » «

seit Sie solche fabrizieren, als erfrischendes, angenehmes und gesundes Getränk gerne selbst

zerließe, sie in der Familie und bei häuslichen Festlichkeiten verwende und daß ich sehr froh bin,
ie bei allen Nervenkranken (Alkoholikern, GciniitSkrankcn, Nervösen und Ncnrasthcnikcrn), ferner
>ei Blutarmen und Bleichsüchtigen, bei Fiebernden, bei Kindern verordnen zu dürfen, im Hinblick

einerseits ans den hohen Gehalt des leicht assimilierbaren Traubenzuckers als Quelle der Muskel-
kraft, sowie anderseits auf das absolute Freisein von dem unserer Gesundheit schädlichen Alkohol.
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